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Der Begriff »Kulturwissenschaft« wırd jedenfalls VO  —_ IGL bewusst nıcht 1m Siınne eiıner
bestimmten Dıszıplın der eines bestimmten Methodenıinventars verwendet, und das ist auch gul S!
weıl cdhieser Rıchtung erklärtermaßen Anschlussfähigkeıt und Interdiszıplınarıtät geht, W ds> ohne
7 weıfel begrüßenwert ist

Te11C verstehen sıch heute uch viele Theologen als Kulturwıssenschaftler, dass durchaus
uch Berührungspunkte auf dem Felde eıner »transzendenzoffenen Kulturwıssenschaft« <1bt. Eıne
polymethodologische, kulturwıissenschaftlıch orlentierte Religionswissenschaft INUSS jedenfalls, WIEe
dıe Programmatık deses Handbuches beweıst, n1ıC notwendıg antıtheologısch ausgerıichtet seInN.
Nahezu alle oroben Klassıker des Faches werden berücksichtigt, Eınselitigkeiten eiwa der
Klassıschen Relıg1onsphänomenologı1e) werden mıt Gründen krıtisıert, und uch LECUCIEC

Entwiıcklungen des Faches WIE dıe »Neustil-Relig1onsphänomenologie« (Waardenburg) der cdie
»Angewandte Relıg1onswıssenschaft« (Iworuschka) werden In gebührender Weıse berücksichtigt.
DiIie Lıteraturangaben den einzelnen Artıkeln sınd vergleichsweise umfangreıch, uch WENN 1er
wıeder be1 der Auswahl subjektive Vorlıeben deutliıch erkennbar SInd. FKıne rein objektive, wertfreie
Posıtion ware freilıch eın für e1in endlıches Wesen unerreichbarer Vorgriff auf Vollkommenheıt,
weshalb iıch ber ein1ıge (unverme1ıdbare) kleinere Nachlässıigkeıten, cdıe [Nan, WE INan 1U wiıll, In
jedem Beıtrag finden kann, keın Wort verheren il

uf’s (GGanze gesehen handelt sıch be1 diesem Handbuch eın gelungenes Eınführungs- und
Grundlagenwerk, das In cdieser Form in eiıner eute doch vergleichsweıse star. spezlalısıerten und
fragmentarıslierten Dıszıplın, gerade se1ner etwas harmonisierenden Tendenz »versöhnter
Verschiedenheit« zwıschen teilweıise weiıt auseinanderlıiegenden Posıtionen, bıslang gefehlt hat Man
kann diesem uch daher 1U viele Leser wünschen, In und außerhalb der Relıgi1onswıssenschaft.

Bonn Wolfgang (Jantke

Olıkenyi, Gregory kechukwu CSSp Afrıcan Hospitalıity. Model Jfor the Communıicatıion of the
Gospel INn the Afrıcan Cultural Context (Veröffentliıchungen des Missıonspriesterseminars St
Augustıin 53) Steyler Verlag eia 2001, 256

Das uch des nıgerlanıschen Theologen LIKENYI ist dıe Veröffentlichung eiıner be1 Prof.
Nunnenmacher geschrıiebenen Dıssertation ach sorgfältig VOTSCHOINMMECNCH Begriffsklärungen U1n

Kultur-, ZU Inkulturations- und Zr Kontextualıtätsbegriff und ach bıblıschen Reflexionen gelangt
LIKENYI ZUL ersten These,i ass ohne Kontextualisıerung keine Evangelısıerung o1bt 79)
Kontextualısıerung, verstanden als beständıger Dıalog zwıschen dem chrıistlıchen Glauben nd dem
kulturellen un soz1lalen Kontext miıt dem 1el der Integration der Kultur und der Gesellschaft in dıe
Kırche und der mergenz Formen VO  —_ Kırchesein un! chrıistliıchem Leben aus der Begegnung
miı1t der Kultur, hat ıhren TUN! In der Inkarnatıon, VON der S1E dennoch theologisch unterschieden
werden LIKENYI zieht damıt Anführung der wıichtigsten theologıschen und ehr-
amtlıchen Aussagen die Konsequenzen AUs der katholıschen und Öökumeniıischen Dıiskussion das
Verhältnıis zwıschen bıblıschem ext und kulturell-gesellschaftlıchem Kontext Er verfolgt e
Geschichte des Begrıffs Inkulturation se1lt dem Jesuılten Joseph Masson und dıe Geschichte des
Begriffs kontextuelle Theologıe seı1ıt Shokı1ı Coe und schlıelit siıch In vielen Urteıiulen Shorters
uch 1oward d Theology of Inculturation arykno Orbıs Nıcht näher ausgeführt
werden dıe spezılısch befreiungstheologıschen Aussagen diesem ema: fehlt uch dıe tärker
krıtiısch orlentierte evangelısche Dıskussion (Paul Lehmann, Gerhard Sauter, Notger Slenczka,
Andreas Grünschloss). Immerhın werden uch gesellschaftlıche und nıcht bloß tradıtıiıonal-kulturelle
Aspekte benannt: uch wırd auf dıe Gefahren eiıner Theologıe, be1l der der kulturelle Kontext dıe
erhan: ber das Evangelıum und dıe weltweıte Commun10 der Kırchen gewInnt, aufmerksam
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gemacht (»culturalısm«, 33) TK vertritt stattdessen iInNe dynamısche Sıcht VO  _ ulturen, dıe
1m Austausch mıteinander sıch gegenseıt1g bereichern und ıne einselt1ge Adaptatıon des
Evangelıums den Aftfrıkanıschen Kontext ohne kreatıve ekklesio0logische Entwıcklungen als
einselt1g und imperlalıstisch ah (95)

FKıne Anregung des nıgerlanıschen Theologen Elochokwu Uzukwu ausarbeıtend, sieht
1mM Thema der tradıtionell afrıkanıschen Gastfreundschaft e1in Thema für das Gespräch ber dıe
kreatıve Veränderung des kvangelıums und der Kırche 1mM afrıkanıschen Kontext Er geht AdUus VOIN

eiıner phänomenologıschen Beschreibung der Gastfreundschaft auf dem afrıkanıschen Kontinent. Von
den Setswana In Botsuana hıs den marokkanıschen Berberstämmen Iindet ÖOLIKENYI ein ahnlıches
kulturelles Muster der Gastfreundschaft. Von der freundlıchen Wıllkommenszeremoniıie ber dıe
Integration In cdıe Gemeininschaft und dıe VO ast Anpassung cdie Sıtten der Gastgeber
und dıe dem ast entgegengebrachte Lernbereıitschaft ıs ZUTr Abschiedszeremonıe wırd (jastfreund-
schaft rıtuell gestaltet und In vielen Sprichwörtern und Erzählungen, VO  — denen zahlreiche
Zıtate bringt, reflektiert.

Für dıie Verkündıgung des Evangelıums bedeutet dıes, ass dıe Miıssıonare sıch zunächst als aste
verstehen, dıe das Evangelıum als Gastgeschenk mıtbringen. /u einem späteren Zeıtpunkt kommt

eiıner Umkehrung der RKRollen Wenn dıe Kırche sıch als Famılıe etabhlhıert hat In einem Gebiet,
dann 1st S1e Gastgeberın, dıe en ist für alle, dıie iıhr kommen wollen. Im Blıck auf e
FEucharıstie ist ber uch M4  9 dass Christus als Gast, als Gastgeber und als abe prasent ist

Insbesondere edeute diıeses Denken der Kırche VO  —_ der Gastfreundschaft her, ass
Verhaltensweisen WIeE ürsorge für andere, Solıdarıtät, Anerkennung, Vertrauen, Dıalog, Frıeden,
Achtung, Freundschaft, Nachbarschaft, Teıllen VO  —_ geistlıchen, geistigen und materıellen ütern,
Dankbarkeiıt und gegenseıtige Liebe In ihr ıne besondere spıelen sollen

Konkret sieht ()LIKENYI Konsequenzen se1nes Ansatzes für ıne Cuc Praxıs der Jugendarbeıt, des
Lebens ın multikulturellen Miıssıonsgruppen, für den Öökumenıischen und interrelıgz1ösen Dıalog und
für dıe Inıtıatıon Erwachsener in den Glauben für dıe das uch konkrete Vorschläge
ausarbeıtet. Unter Aufnahme des New ıte of Christian Inıtı1atıon of Adults (NCIA) beschrieben
1L97f, soll tärker das E lement der Gastfreundschaft betont werden. |DITS Eınführung Erwachsener In
den Gılauben erscheınt ach Modell etiwas wen1ger als Inıtiationsriten vergleichbare
Mystagogı1e Z Eucharistie W1e dıe € FA entwiıckelt, sondern mehr qals dem Alltagsethos
angenäherter Vorgang der Gastfreundschaft.

Jena Martın Leiner

Stark, Rodney: One Irue God. historical CONSEYUENCES of monotheism. Princeton Princeton
Universıty Press 2001, 319

Rodney 'ARK, Professor für Soziologıie und vergleichende Relıgionswıssenschaften der
Universıty of Washıngton legt mıt dıesem uch ıne weiıt ausgreifende hıstorısche Arbeıt ber
monotheıistische Relıgionen VOTL, Z denen neben Judentum, Christentum und Islam uch
Echnatons Reformbestrebungen In Agypten zählt I iese Relıgiıonen sınd keine absoluten Monothei1s-
INCN, we1l S$1e eın dualıiıstisches Element In Form VO  — wıdergöttliıchen transzendenten Wesen Teutfel,
Dämonen) und untergeordnete Heılsgestalten 1M Volksglauben zulassen. Irotzdem haben S1E
geme1ınsam, Aass S1e polemisch andere (GöÖtter ausgerichtet sıind Sıe ordern deshalb
persönlıche Bekehrung, Missıon und letztlıch dıe Ausrottung anderer Glaubensformen Monotheist1-
sche Relıgiıonen haben deshalb eın außerordentliches Vermögen, Menschen eın gemeınsames
inneres nlıegen sammeln, 1E bıs ZU Martyrıum J Festhalten eigenen Glauben
motivieren und gewalttätige Konflıkte gegenüber anderen Glaubensweısen auszulösen. Die
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